
Natürliche Kältemittel übertreffen Drop-In- und Retrofit-
Mittel in Effizienz, Zukunftssicherheit und Förderung

Appelle und Mahnungen gab es in den letzten Jahren immer wieder, 
dennoch ist ein großer Teil der Lebensmittelindustrie noch nicht auf die 
neuen Verhältnisse eingestellt: Etwa 50 Prozent der Kälteanlagen werden 
in dieser Branche immer noch mit R22 betrieben. Bedenkt man, dass die 
Verfügbarkeit der Anlagen hier eigentlich oberste Priorität hat, ist das ein 
riskantes Spiel. Jeder Ausfall der Kühltechnik bedeutet verdorbene Ware 
und immense Verluste – und die Ausfälle könnten künftig länger dauern, 
wenn sich etwa nach einem Leck im Kältemittelkreislauf kein R22 mehr 
zum Nachfüllen findet. Gemäß der EG-Verordnung 2037/2000 darf seit 
dem 1. Januar 2010 kein neues R22 mehr verwendet werden, wieder 
aufbereitetes R22 ist zwar noch bis 2015 erlaubt, aber die Menge wird 
dadurch sehr begrenzt. Erste Prognosen gehen noch für 2012 etwa 900 
Tonnen Bedarf aus, die rund 200 Tonnen vorhandenem Material gegen-
überstehen. 

Für viele Kälteanlagen keine zufriedenstellende Lösung

Grund für den Ausstieg ist die Gefahr, die das H-FCKW R22 für die 
Ozonschicht darstellt. Sein Ozon-Abbau-Potenzial (ODP) liegt bei 0,055. 
Als Ersatz werden deshalb meist unchlorierte Fluorkohlenwasserstoffe 

Nachfolger für Kältemittel R22 gesucht
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Für die Kälte-und Klimaindustrie geht 
es in die heiße Phase. Ende 2009 trat 
die nächste Stufe des von der Regierung 
verordneten R22-Ausstiegs in Kraft. Das 
Kältemittel, das in unzähligen Kühlhäu-
sern, Frischhalte-Theken und anderen 
Kälteanlagen im Einsatz ist, gibt es jetzt 
allenfalls noch als Recyclingware. Da kein 
neues R22 mehr verkauft werden darf, 
droht ein Engpass, den synthetische Er-
satzstoffe nur mittelfristig überbrücken 
können. Denn auch den klimaschäd-
lichen teilhalogenierten Fluor-Kohlen-
wasserstoffen (HFKW) droht möglicher-
weise das Aus. Die Fördermaßnahmen 
des Bundes machen deshalb die radika-
le Umstellung auf natürliche Kältemittel 
zu einer echten Alternative. 

Neue Anlagenkonzeptionen ermöglichen auch effizientere Energienutzung: So lässt 
sich die bei der Kühlung gewonnene Warmsole zum Abtauen der Lüftkühler verwenden.



angeführt, FKW und HFKW wie die Retrofi tte 
R134a oder R404a. Allerdings verstärken diese 
den Treibhauseffekt. Das Treibhauspotenzi-
al (GWP) von R134a liegt bei 1.300, das von 
R404a sogar bei 3.260 im Vergleich zu CO2 mit 
einem Referenzwert von 1. Entsprechend plant 
das Bundesumweltministerium bereits, mittel-
fristig auch Einschränkungen oder ein Verbot 
von FKW und HFKW auf den Weg zu bringen. 
Zudem lassen sich auch die gängigen Ersatz-
stoffe nicht einfach in eine bestehende Anlage 
einbringen. Für Kälteanlagen mit überfl utetem 
Verdampfer gibt es noch gar keine zufrieden-
stellende Lösung, alle anderen müssten an 
das jeweilige Drop-In oder Retrofi t angepasst 
werden: Zum einen weisen die meisten syn-
thetischen Kältemittel eine geringere Kältelei-
stung auf als R22, weshalb mehr Energie zum 
Kühlen benötigt wird. Zum anderen muss die 
Verträglichkeit mit den Anlagenkomponenten 
untersucht werden. Das betrifft das Kältema-
schinenöl ebenso wie die verwendeten Ver-
dichter oder die Elastiziät der Dichtungen. Das 
Retrofi t eines großen Kältemittelherstellers bei-
spielsweise lässt Elastomerdichtungen durchläs-

sig werden, wie der Hersteller selbst erklärt. Erfüllen O-Ringe oder Dichtungen 
in den Kugelabsperrhähnen ihre Funktion nicht mehr, tritt Kältemittel aus. Der 
Anlagenbetreiber verliert dadurch nicht nur Geld und Leistung, sondern verletzt 
auch die F-Gase-Verordnung von 2006, was wiederum zu empfi ndlichen Strafen 
führen kann und der Umwelt schadet.

Zukunftssicher, förderfähig und energieeffi zient 

Das Bundesumweltministerium hat deshalb zusammen mit dem Bundesamt für 
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) ein Förderprogramm für gewerbliche 
Kälteanlagen auf den Weg gebracht, das besonders auf nicht halogenierte und 
somit natürliche Kältemittel setzt. Die Basisförderung für die Sanierung von Alt-
anlagen mit einem Jahresenergieverbrauch von mindestens 150.000 kWh und 
einem Einsparpotenzial von 35 Prozent beträgt hierbei 15 Prozent der Net-
toinvestitionskosten. Kommen beim Umbau nichthalogenierte Stoffe oder die 
natürlichen Kältemittel CO2 oder Ammoniak zu Einsatz, beträgt der Fördersatz 
sogar 25 Prozent. Denselben Fördersatz erhalten auch Neuanlagen, wenn sie 
für diese Kältemittel konzipiert wurden, energieeffi ziente Komponenten nutzen, 
einen Jahresenergieverbrauch von mindestens 100.000 kWh haben und/oder 
die Jahresenergiekosten 10.000 Euro übersteigen. 

Die Bonusförderung für Maßnahmen zur Abwärmenutzung beträgt sogar 35 
Prozent, wenn Ammoniak, R723, CO2 oder nicht halogenierte Kohlenwasser-
stoffe verwendet werden. Damit kann der Betreiber von natürlichen Kältemitteln 
dreifach profi tieren: Erstens erfüllt er langfristig die Umweltrichtlinien der Re-
gierung und der Europäischen Union. Zweitens kann er mit der richtigen Anla-
genkonzeption den höchsten Fördersatz erhalten. Und drittens kann er deutlich
 >>
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Musteranlage von Frigoteam für die
Südbayerische Fleischwaren GmbH:
Werden energiesparende Komponenten 
und Maßnahmen genutzt, ist der 
Energieverbrauch einer Kälteanlage 
mit R723 nur etwa halb so hoch wie bei 
einer Anlage mir R404a.



Kaltsoleanlagen für große Hallen 

Die Vorteile dieser Technik kommen besonders dort zum Tragen, wo 
ohnehin eine alte R22-Anlage ersetzt werden muss, so etwa bei einem 
Projekt auf dem Gelände der Großmarkthalle München. Der Betreiber 
eines großen Logistik- und Transportunternehmens, die Papp Logistik 
GmbH, entschied sich für eine umweltfreundliche und förderfähige Kalt-
sole-Anlage mit einer Kälteleistung von etwa 400 KW auf Basis des natür-
lichen Kältemittels R723. Die inzwischen bewilligte Fördersumme beläuft 
sich auf 200.000 Euro. Die Kälteanlage,die nach zweimonatiger Bauzeit 
im Oktober 2009 in Betrieb genommen wurde, kühlt eine Lagerhalle 
mit einer Grundfläche von 3.000 Quadratmetern und einer Raumhöhe 
von acht Metern. 
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Energiekosten sparen, weil etwa Ammmoniak 
oder R723 eine sehr hohe fluorometrische 
Kälteleistung aufweist. Notwendig ist dafür eine 
ganz neue Anlagenkonstruktion, da Ammoniak 
– beziehungsweise das Kältemittel R723, eine 
Mischung aus Ammoniak und Diemethylether 
die üblichen Kupferrohre angreifen würde. 
Zudem sollte es wegen seiner Toxizität nicht 
direkt in den Kühlräumen zirkulieren, stattdes-
sen muss die Kälte über einen Sole-Kreislauf 
in die Kühlräume übertragen werden. Interlli-
gente Anlagensysteme, die zum Beispiel durch 
die Wärmerückgewinnung erzeugte Warmsole 
zur Abtauung der Luftkühler benutzen, sparen 
zusätzlich Energie und Kosten. 

Eine Vergleichsrechnung ergab für eine Di-
rektverdampfungskälteanlage mit R404a einen 
jährlichen Energieverbrauch von über 600.000 
kWh, während eine Kaltsoleanlage mit R723 
und Warmsoleabtauung der Luftkühler bei glei-
cher Leistung nur rund 380.000 kWh benöti-
gen würde. Unter Einsatz energiesparender 
Komponenten wie Frequenzumrichtern, elek-
tronischen Einspritzventilen und einer bedarfs-
gerechten Abtauung der Luftkühler kann der 
Energiebedarf der R723-Anlage sogar auf etwas 
über 300.000 kWh sinken, eine Differenz zur  
herkömmlichen Anlage von fast 50 Prozent. 
Der TEWI-Wert, der den gesamten Treibhaus-
effekt der Anlage, sowohl den direkten als auch 
den indirekten, berücksichtigt, kann sogar noch 
mehr reduziert werden.

Da in R723 Ammoniak enthalten ist, sollte 
es nicht direkt in der Lebensmittelkühlung 
eingesetzt werden. Ein Kaltsolesystem fungiert 
deshalb als Kälteüberträger.

Die Frigoteam Handels GmbH 

Das Unternehmen konzipiert und entwickelt seit 1994 um-
weltfreundliche Kälteanlagen für Kunden im In-und Ausland 
nach den neusten und effizientesten Techniken. In Zusammen-
arbeit mit Kälte-und Klimafachbetrieben in ganz Deutschland 
entstehen so zukunftsfähige Systeme,die besonders auf natür-
liche Kältemittel, wie CO2 und R723, und deren ökologische 
wie ökonomische Vorteile setzen.Bei deutlich niedrigeren 
Auswirkungen auf die globale Erwärmung senken diese Stoffe 
durch ihre höhere Effizienz gleichzeitig den Energieverbrauch  
der Kälteanlage um bis zu 30 Prozent. Jede der maßgeschnei-
derten Anlagen basiert auf einer gründlichen Analyse und einer 
umfassenden Beratung bevor das Ingenieursteam mit Konzep-
terstellung, Planung und Projektierung beginnt. Frigoteam hat 
sich auf Anlagenkonzepte spezialisiert, die in ihrer Ausstat-
tung und Konzeption den Auflagen des Förderprogramms des 
Bundesumweltministeriums entsprechen und somit förderfä-
hig sind. Dabei liegt auch ein besonderes Augenmerk auf der 
Hilfestellung für den Anlagenbetreiber bei der Erstellung von 
Förderanträgen an die Bafa in Eschborn. Bisher sind fünf von 
Frigoteam konzipierte Kälte- und Klimaanlagen für den jewei-
ligen Betreiber von der BAFA positiv beschieden worden. 


